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Erleichterung der Kontakte und des Zusammenlebens der Menschen
im geteilten Europa,
Förderung der Zusammenarbeit der Staaten und der Kontakte der
Menschen über die Systemgrenzen hinweg,
Erlangung der Einheit Deutschlands in freier Selbstbestimmung.4

Seit Mitte der 70er stellt die KSZE für Bonn auch eine wichtige Be-
zugsgröße Handelns dar. Denn das Entspannungskon-
zept, wie es in der zum Ausdruck kam, setzte den Bestand der en-
gen Bindungen zwischen Westeuropa und Nordamerika als seine Grund­
lage voraus. Die KSZE hat die Rolle der Vereinigten Staaten und Kana­
das in Europa gestärkt. Das Einverständnis aller anderen Staaten mit der
Teilnahme dieser beiden Länder an der Konferenz war das An­
erkenntnis der Verantwortung der USA und Kanadas in und für Europa.
Die KSZE hat auch das Atlantische Bündnis zum aktiven Partner des
Entspannungsprozesses werden lassen. Neben der militärischen Aufgabe,
das Gleichgewicht der Kräfte zu erhalten, übernahm das Bündnis eine
zweite, eine politische und dynamische Aufgabe, nämlich gemeinsam nach
Fortschritten in Richtung auf spannungsfreiere Ost-West-Beziehungen zu
suchen. Diese neue Rolle hat das Bündnis in seinem politischen Zusam­
menhalt gestärkt.
Die KSZE hat auch dem politischen Einigungsprozeß im Rahmen der Eu-
ropäischen Gemeinschaft starke gegeben. Die EG wurde in die-
ser Zeit zu einer politischen die den Gang des KSZE-Prozesses ent-
scheidend beeinflußt hat, wie dieser im Gegenzug Defmition und Vertre­
tung eines Stücks gemeinsamer europäischer Außenpolitik befördert hat.5

Der KSZE-Prozeß war bekanntlich einer der zwei Gründungsthemen
(neben Nahost) der Europäischen Politischen Zusammenarbeit
Der deutschlandpolitische Bedarf der KSZE war aus Bonner Sicht mit der
im November 1990 verabschiedeten Charta von Paris gedeckt. Die tradi­
tionelle politische Agenda der KSZE war durch den Wandel der Jahre
1989/90 weitgehend obsolet geworden. Die KSZE verfügte nicht über die
operativen Mittel, die sie für ein Europa brauchte, in dem an die Stelle
der Gefahr eines großen Ost-West-Konflikts nunmehr die neue Realität
einer Vielzahl von kleineren Konflikten sowohl zwischen verschiedenen
Staaten wie auch und vor innerhalb der Staaten getreten war. Für

4 Realistische Entspannungspolitik, Erklärung der Bundesregierung. zur Konferenz
über Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa, abgegeben vom Bundesminister des
Auswärtigen vor dem Deutschen Bundestag am 25. Juli 1975, abgedruckt in: Hans­
Dietrich Genscher,Deutsche Außenpolitik, ausgewählte Reden und Aufsätze 1974
bis 1985, Bonn 1985, S. 80.

5 Vgl. hierzu "Realistische Entspannungspolitik, Erklärung der Bundesregierung zur
Konferenz über Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa, a.a.O., S. 83 ff.
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Hauptproblem für das schlechte Image der OSZE ist entweder die un­
realistisch~ Erwartungshaltung weiter Teile der Öffentlichkeit an ihre
Möglichkeiten oder die Vorstellung von einer zur politischen Gestaltung
nicht fähigen Organisation, die in politischen Kreisen verbreitet ist. Die
Vorstellung von einer unbeweglichen KSZE hat die französische Regie­
rung 1993 dazu veranlaßt, die "Balladur-Initiative" nicht in den KSZE­
Rahmen zu stellen, wo sie thematisch hingehört hätte. Mittlerweile ist es
hier jedoch wieder zu einem Umdenken gekommen: Die Ergebnisse der
Pariser Konferenz zum Stabilitätspakt vom 21. März 1995 werden in die
OSZE integriert, die nunmehr ihre Implementierung verfolgen wird. Ihr
Nutzen wird normalerweise nicht nach ihrer Hauptaufgabe, nämlich ihrem
Beitrag zum Ausgleich strategischer, langfristig wirkender politischer In­
teressen der Teilnehmerstaaten nach innen und nach außen beurteilt,
sondern nach ihrem Beitrag zur Lösung aktueller politisch-militärischer
Tageskonflikte, wozu sie nur ansatzweise das Instrumentarium hat. Die
OSZE verfügt nicht über eine Regelungskapazität, die der des VN-Sicher­
heitsrats auch nur in Ansätzen vergleichbar wäre.
Die raison d'etre der OSZE liegt nicht in erster Linie in der Fähigkeit
umgehender Reaktion auf dringliche, aktuelle Bedürfnisse, obwohl sie mit
ihrem noch relativ neuen Instrumentarium zur Frühwarnung und zur
Konfliktverhütung bereits beachtliche Erfolge erzielt hat. Ihre Schwer­
punktaufgabe ist mittel- bis langfristiger Stabilitätsgewinn für Europa
durch politische und militärische Vertrauensbildung auf dem Wege eines
permanenten politischen und sicherheitspolitischen Dialogs, der zur früh­
zeitigen Diagnostizierung politischer Trends und potentieller Gefahren­
herde führt. Der politische Eigenwert eines solchen Dialogs wird in einer
Zeit, die ständig Entscheidungen braucht, naturgemäß gering einge­
schätzt. GÜllter Joetze bringt es auf den Punkt: "Die These vom Versagen
der KSZE geht von einer Militarisierung des politischen Denkens in ei­
nem von militärischen Konflikten beherrschten Umfeld aus. Sie ignoriert
das mögliche Leistungsproftl einer internationalen Institution, die auf
gleichberechtigter Grundlage Nordamerika und Europa, einschließlich
Rußlands, der Ukraine und der aUS-Republiken zusammenfaßt. Man
kann die Notwendigkeit einer solchen Zusammenfassung leugnen. Bejaht
man sie, so kann die entsprechende Institution nur auf Konsultation und
Kooperation basieren und nur auf dieser Basis Stabilitätsbeiträge leisten.
In diesem Sinn hat sich die KSZE in den letzten beiden Jahren erstaunlich
entwickelt.,,8 Dabei ist doch die ProblemidentiflZierung und -kenntnis Vor­
aussetzung jeder weiteren Aktion.

8 Günter Joetze, Zwischen Versagen und Erfolg. Die KSZE im Jahr 1994, in: Europa­
Archiv 10/1994, S. 287.
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Stärkung der transatlantischen als Voraussetzung für das
KSZE-Entspannungskonzept dar. Die OSZE ihrerseits trägt heute dazu
bei, die gewachsene politische Verantwortung Deutschlands europaweit
einzubetten und abzufedern, sie Europa-kompatibel zu machen. So stellt
die Stärkung der OSZE aus deutscher Sicht auch immer ein zusätzliches
Angebot insbesondere zur "Vergesellschaftung" der Beziehungen mit den
östlichen Nachbarn und speziell Rußland dar.12 In der werden
deutsche zu Ungarn, aber auch und vor
allem zu Rußland nicht weniger intensiv und inhaltsreich sein als zu den
westlichen Partnern Deutschlands. Die OSZE besitzt, zum der
Akteure, einen starken und tragfähigen internationalen jjezu~~sr;amne]n.,

der die Chance bietet, "nationale Interessen ohne nationale Interessendefi­
nitionen, d.h. mediatisiert durch multinationale Institutionen zu verfol­
gen".13 Darüber hinaus mindert die OSZE - gemeinsam mit anderen inter­
nationalen Organisationen - die Tendenzen zur Renationalisierung außen­
und sicherheitspolitischer Interessenwahrnehmung. Der tlullld.eSlreUlub'l1.l(

Deutschland muß daran noch mehr gelegen sein als ihren Partnern. Zu­
gleich verklammert die OSZE, wie schon die KSZE, die USA Kana-
da) mit Europa. daran hat Deutschland weiterhin Interesse.
Die KSZE ist notwendig, sie besitzt konkurrenzlose Aktions/elder: Die Sub­
stanz des Konzepts der kooperativen Sicherheit besteht in der Verbindung
von Konfliktvorbeugung und Krisenbewältigung mit der Menschlichen Di­
mension, d.h. dem Dreiklang von Menschenrechten, Demokratie und
Rechtsstaatlichkeit, und mit militärischen Fragen der Sicherheit. Diese
drei Schwerpunktgebiete der OSZE-Arbeit sind interdependent, sie stel­
len einzeln und in ihrer Gesamtschau ihre komparativen Vorteile dar. Auf
diesen Gebieten hat die OSZE ihr eigenes Profil entwickelt. Dies begrün­
det, warum sie neben den VN, NATO, WEU und EU ihren eigenen Stel­
lenwert im Gefüge der internationalen Organisationen hat.
Ihre Instrumente, auf die hier im einzelnen nicht eingegangen werden
kann,14 sind eine Antwort der OSZE neuen, Kon-

12 So Günter Joetze, a.a.O. (Anm. 8), S. 288.
13 Uwe Nerlich, Sicherheitsinteressen des vereinigten Deutschland, in: Wolfgang Heyd­

rich u.a. (Hrsg.), Sicherheitspolitik Deutschlands: Neue Konstellationen, Risiken, In­
strumente Baden-Baden 1992, S. 794, zitiert in Hans-Peter Schwarz, Die Zentral­
macht Europas, a.a.O., S. 83.

14 Für eine ausführlichere Darstellung zu Rolle und Funktion des OSZE-Konfliktverhü­
tungsinstrumentariums z B.: Günter Joetze, "Zwischen Versagen und Erfolg. Die
KSZE im Jahr 1994, a.a.O. (Anm. 8), S. 285 ff.; Bernard von Plate, Die Organisation
für Sicherheit und Zusammenarbeit - Ein Instrument von gestern?, in: Informationen
zur politischen Bildung 246/1995, S. 12 ff.; Benedikt von Tscharner, Chancen und
Grenzen der KSZE in: NZZ vom 10. November 1994, S. 25. Einen detaillierten Über­
blick über sämtliche Missionsaktivitäten der OSZE gibt ein vom KVZ der OSZE
herausgegebenes Papier "Survey of OSCE lon.g-term missions, Iocal OSCE
representatives and sanctions assistance missions", REF Sec. 64/1995,15. Mai 1995.
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Die OSZE bringt sich, nicht zuletzt vermittelt über das Büro für demokra­
tische Institutionen und Menschenrechte (BDIMR), auf vielfältige Weise
in den Demokratisierungsprozeß der neuen Teilnehmerstaaten ein: Mit
Seminaren z. B. zum Thema der Pressefreiheit, der Demokratie auf Ge­
meindeebene, der Entwicklung mittelständischer Unternehmen, der
Rechtsstellung von dem Verhältnis zwischen militärischer
und ziviler Gewalt auf Regierungsebene usw. Deutschland wird gemein­
sam mit den Niederlanden Seminare zur Umsetzung des in Budapest ver­
abschiedeten normativen "Verhaltenskodex zu politisch-militärischen As­
pek-ten Sicherheit" unter Berücksichtigung der besonders wichtigen
politisch-demokratischen Kontrolle der Streitkräfte organisieren.
OSZE-Rüstungskontrolle, Vertrauensbildung und Sicherheitskooperation
ordnen sich in die Strategie der Konfliktprävention ein. Das Forum für Si­
cherheitskooperation (FSK), einzig verbliebenes europäisches Rüstungs­
kontrollgremium, leistet seinen langfristig wirksamen Beitrag zur Errei­
chung dieses Ziels.
Die Bemühungen im FSK zielen auf Offenheit und Transparenz. Es geht
darum, Fehlperzeptionen von Staaten hinsichtlich ihrer militärischen
Möglichkeiten und Absichten zu vermeiden. Insbesondere vertrauens- und
sicherheitsbildende Maßnahmen haben sich zu einem wesentli­
chen Faktor im Bereich der Frühwarnung entwickelt. Durch die Umset­
zung der verschiedenen gegenseitigen Informationsverpflichtungen über
Streitkräftepotentiale und militärische Aktivitäten erhalten die OSZE­
Staaten ein Bündel von Indikatoren, die zur frühzeitigen Erkennung kri­
senhafter Entwicklungen beitragen können. Allerdings ist die uneinge­
schränkte Umsetzung der eingegangenen Verpflichtungen - gerade auch
in Krisensituationen - die Voraussetzung für die Wirksamkeit für VSBMs.
ImplementierungsdeflZite führen zu Fehlperzeptionen und Eskalationsrisi­
ken. Die Bundesregierung sieht in der Verbesserung der Implementierung
daher einen Schwerpunkt für die künftige Arbeit im FSK. Ziel muß es
sein, ImplementierungsdeflZiten rechtzeitig vorzubeugen und sie nicht erst
auf dem jährlichen ImplementierUngstreffen des Wiener Dokuments auf­
zugreifen. Dazu ist eine kontinuierliche Befassung mit Implementierungs­
fragen notwendig. Diese Aufgabe wird jetzt - nicht zuletzt auf deutsches
Drängen hin - durch eine Arbeitsgruppe des FSK wahrgenommen.
Die militärische Dimension als integraler Teil der OSZE und ihr Beitrag
zur Gewährleistung von dauerhaftem Frieden Stabilität werden ge­
meinhin unterschätzt. Dies nicht die Bundesregierung: In seiner
Rede im Rahmen des Ministerrats der KSZE in Rom am 30. November
1993 erklärte Bundesminister Kinkel das KSZE-Forum für.Sicherheitsko-
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beit zwischen unterschiedlichen zu erarbeiten. Mit
dem Wandel in und nach den grundlegenden Dokumenten des
Bonner Wirtschaftsforum von Paris und von Helsinki ist diese Auf-

ge~~enstanaEaos '""...... ~'~'U' ...................La.. Bedarf an neuen Regelwerken in diesem
nicht mehr. Konkrete erfolgen heute in

anderen Foren. Die OSZE sollte die Arbeit dieser 11141t"P1"'"1"'d:lt"11r\1I4Id:l1t=l'1I4I

sationen G 7 nicht duplizieren.

Vermeintliche Schwachstellen als Stärken der OSZE

Kritiker lasten der OSZE vor allem zwei -':TP1I"'1I4I"'IlO.11141t""11ßt"IP Schwachstellen an:
IIJVJI..JI.ll..II...:J''''''.II..II.'l nicht und

bntsc.nelQWlge;n glrun.dS,ltzllch nur im Konsens treffen:

Politische versus rechtliche Verbindlichkeit

Der zwischen und völkerrechtlicher Verbind-
daß die eine ist als die andere. Er be-

unl:er~;ChleClUctlenGrad der Die "nur" politi-
....,.II.I-,J1..II..JI.'Ii....a..a,,'l,.Il.JUI.~;.,....,.II..II. der Schlußakte von Helsinki haben einen Ent-

der historische Tragweite hatte. Er
wahrs,Cht~m11Chnicht anders wenn die Schlußakte eine völ-

kerrechtliche Konvention gewesen wäre. aber wäre die
ScWußakte als Dokument nie in Kraft getreten.

1I"'t.r\11f"1C'ßhp lSUldulllg:SWlrklmg ist für inhaltliche Pionierarbeit
im Bereich. Die Natur der Normen der OSZE als politische
Verpflichtungen hat sich bewährt. Ihre sollte nicht vorge-
sehen werden. Dies schließt die weitere Umformung der
OSZE in einer Institution auf der Basis eines
entsprechenden Regierungsvertrags nicht aus. Nur so können auf Dauer
die gestiegenen fmanziellen der OSZE,
... _ .... hL:lloI"· ............. .rlIL:lIo'lll"'L:lIo für ihre werden.

1i"'11r1l1l1l4l"'llP11t"lt"" mlan~~e1D.aer HandJlunJgst,illlJ~kelt der OSZE im Be­
KOnSt~nSlprll1Z11JS ist nicht stichhal-

mang(~ln~ler .JIAJ'AA• .IL .lLJUw ~'l die praktische Erfahrung
es Entscheiden, d.h. formelle Beschlüsse fassen, kann die

OSZE nur im Konsens - abgesehen von der eng begrenzten Ausnahme
des "Konsens-Minus-Eins" bei groben VerletZllilgen im Bereich der
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Maß an Solidarität durch die anderen Teilnehmerstaaten erwarten kön­
nen. Dies setzt kein autonomes System kollektiver Sicherheit für Europa
voraus. Aber die OSZE als Regionalorganisation der VN könnte als In­
strument genutzt werden, um das in der VN-Charta enthaltene globale Sy­
stem kollektiver Sicherheit efflZienter im OSZE-Raum anzuwenden. Der
institutionelle Aspekt dieser Aufgabe ist in der Kinkel-Kooijmans-Initia­
tive mit ihrem Effekt der OSZE mit dem Sicherheitsrat
der VN Er muß in normativer Hmsicht mit der Verpflichtung
der Teilnehmerstaaten zu solidarischem Handeln ergänzt werden. Eine
solche normative Basis sich im Verhaltenskodex zu politisch-militä­
rischen Aspekten der Sicherheit. Die entsprechende Verpflichtung zur
Solidarität mit jenen OSZE-Staaten, die ihr Recht auf individuelle und
kollektive Selbstverteidigung in Anspruch nehmen wollen, geht in ihrer
vordergründigen Konsequenz aber noch nicht sehr weit. Sie markiert je­
doch einen ersten Schritt zu einer konkreten gegenseitigen Verpflichtung
von Staaten, sich einander bei der Abwehr von Angriffen gegen ihre Si-
cherheit beizustehen.17 Hierauf sollte in aufgebaut werden.

Lösungsbedarjfür konkrete interne Probleme

Wenn die OSZE zu einer künftigen Sicherheitsordnung in Europa beitra­
gen will, muß sie mittelfristig Lösungen für eine Reihe konkreter interner
Probleme fmden. Dazu gehören z.B. die Integration der neuen Teilnehmer­
staaten: Die Aufnahme der politisch, religiös und kulturell weit von den
europäischen Rechtsdefmitionen entfernt existierenden kaukasischen und
zentralasiatischen Staaten löst Spannungen aus und stellt hohe Anforde­
rungen an die Kohärenz der OSZE. Ihre nicht zuletzt auch von Deutsch­
land betriebene Aufnahme geht auf die Überlegung zurück, daß diese
Staaten in die demokratische Welt eingeführt und in ihr gehalten werden
sollen. Zugleich sind sie ein integraler Teil auch unserer sicherheitspoliti­
schen Balance. Über ihre Beziehungen mit Rußland haben sie unmittelba­
re Bedeutung für die Sicherheit im geographischen Europa. Die Mitglied-

17 Ziffer 5 des "Verhaltenskodex zu politisch-militärischen Aspekten der Sicherheit"
lautet: "Sie sind entschlossen, bei Verletzung von KSZE-Normen und -Verpflichtun­
gen solidarisch vorzugehen und aufeinander abgestimmt zu reagieren, falls sie sich in
der Folge sicherheitspolitischen Herausforderungen gegenübersehen. Sie werden
einen Teilnehmerstaat im Einklang mit ihren KSZE-Verantwortlichkeiten umgehend
konsultieren, der bei der Wahrnehmung seiner individuellen oder kollektiven Selbst­
ver-teidigung um Beistand ersucht. Sie weden gemeinsam die Art der Bedrohung be­
ur-teilen und mögliche Aktionen erwägen, die zur Verteidigung ihrer gemeinsamen
Werte erforderlich sind.", in: KSZE, Budapester Dokument, Der Weg zu echter Part­
nerschaft in einem neuen Zeitalter, in: Presse- und Informationsamt der Bundesre­
gierung (Hrsg.), Bulletin 120/1994, S. 1103.
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und VN betonen sollte. Der Leitsatz "KSZE zuerst" war nie als der
Unter- oder gedacht. Er spricht nur aus, was schon in der
VN-Charta verankert ist. Die wurde durch die
EU aufgegriffen und von ihr in vertreten. Sie sieht vor, daß die

e1JJt1etun(~rsltaaten Krisen und Konflikte zunächst im Rahmen der
OSZE zu lösen suchen. die Mittel der OSZE hierfür nicht ausrei-

sollte die OSZE - eventuell auch ohne der .JL""-'-".JUUL.................. IIJ .........

teien - den VN anrufen können. Diese
cherheitsrats durch OSZE auch ohne der .IL""-'-I'JLILL.................. ltJ .........

teien war und ist umstritten: Während des laufenden gelang
es zunächst, Bedenken auszuräumen. Dabei wurde der
chende Text etwas so daß in der zwar das Konsens-
Minus-Eins-Verfahren erhalten dies aber im Text nicht mehr so ex-
plizit wie zuvor stand. Das russische Einlenken Armenien die Mög-
AJ\.""'JLIUl.'ll..VJU.. , sich hinter einer russischen weiter verstecken zu kön-
nen. Nachdem Armenien in der nahezu Debatte über die-
ses Thema nie einen Vorbehalt überraschte der armeni-
sche \Viderstand die ganz auf Rußlands fIXierten
lungspartner. Es blieb nicht das Problem in Budapest
auszuräumen. Es wurde daher zur weiteren an den ~t2I.llalge:n

Rat der OSZE nach Wien überwiesen. Motiv für die armenische 1I.-II01I'l"lI1111"'Irr

ist die Sorge, daß dieses an den Sicherheitsrat der VN auf
den Konflikt in und um werden könnte. Für
die Glaubwürdigkeit der OSZE ist ihre klare nn der
VN-Charta entscheidend.

l1.analun~~stahlfZJ"elt der OSZE welltgehelJlG
des

f1nthvVarnZllst('lnt.llf!Jtell des Generalsekretärs die
auch vor dem 1-111111"'1t-arrr1l'°1l1l1l"'l,rt1 der Beibe-

erhöhen. Die Rolle des
1'rllf-,::l.1t"C'1h,f-r7'll ... ."..,.rr des ................ 1I1t"1IC'~lkc~1I"'I Fra-

seine Rolle als lD.Sprt~ch·Pat°tn(~r für ratsu-
el1Jl1eluners.ta,;).te:n. Die eines starken ,.....,.... ",,1I-n,"""""'f-ro wird

or~;chlagvon Außenminister .!IL:D-'-I'UV.il,""vv vom Som-um so "" ...' ....il.il ...JLF-t'"".il'

Die Stärkung der Strukturen ist wenn die OSZE den an sie gestellten
Anforderungen gerecht werden wilL Die eines starken OSZE-
Sekretariats bleibt aus deutscher Sicht ebenso auf der Tages-

weiteren der
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